
Feuilleton.
Die Störungen der Sprache.

Versuch einer Pathologie tier Sprache von A. Kussniaul. Leipzig 1877.
299 S. (Auch als XII. Bandes Anhang (les y. Ziemssenschen Hand-

buchs (1er Pathologie und Therapie erschienen.)

Lehrbücher und Monographien theilen sich bekanntlich in zwei
Classen; Solche die nur (les Buches wegen ohne wahre Förderung der
Sache geschrieben sind und solche die zu Nutzen und Gennss des Lesers
entweder einem vorhandenen Bedürfniss nachkommen oder ein bisher noch
nicht nach der fraglichen Richtung bearbeitetes Feld zu sichten und zu
klLíren sich bemühen. Zu den letzteren gehört unstreitig das vorliegende
Werk, welches, wie wir auch aus früheren einschlägigen Publicationen
des Verf. entnehmen können, offenbar ein Ergebniss langjähriger, auf diesen
Punkt gerichteter Aufmerksamkeit und eingeliendsten Sammelfleisses ist
und einen tieferen Ton, als er wohl für die meisten anderen Theile des
y. Ziemssen'schen Compendiums maassgebend und beabsichtigt ist, an-
schlägt. Die Natur der Sache brachte es gewissermaassen mit sich, dass
tier Verf. einen Excurs auf sprachwissenschaftliches - und damit auf philo-
logisches und philosophisches - Gebiet machen musste. Und selbst dies
dürfte bei dem heutigen Standpunkte allgemeinen Denkens Manchem schon
,,zu viel" erscheinen. Aber so wahr es ist, dass eine leere Speculation zum
Hemmschuh jeder exacten Naturbetrachtung wird, so förderlich ist es, an

Deut8che Med1ejujche Wochenschrift. 1877.

den Grenzen unseres augenblicklichen experimentellen Erkennens angelangt,
(1er metaphysischen Betrachtung das Wort zu gönnen. Richtig aufgefasst
gehen wir auch (lort nicht auf ,,dürrer Hatde", (las möge den Verächtern
(las Beispiel eines unserer erleuchtetsten Physiologen bei seinen Streifzügen
auf jenes Gebiet beweisen.

tn (len ersten 8 Capiteln des Buches wird das Wesen von Wort
und Sprache von (liesem Standpunkt aus erläutert : Der oyo9, der
Inbegriff von Vernunft und Sprache, ohne Bewusstsein und Absicht ent-
standen , aber mit Bewusstsein und Absieht gere(let , unterscheidet den
Menschen vorn Thier, und es ist Sache (1er Physiologie und Psychologie
ihn als solchen begreifen zu lehren, wiiurend das Gesprochene sich nach
(len Gesetzen der Syntax und Grammatik ordnet. 1m gewöhnlichen Leben
wir(l unter ,,Sprache" Beides verstanden. Die einfachsten und anfang-
lichsten sprachlichen Vorgänge sind als ererbte Reflexe, welche ohne Zu-.
thun unserer Ueberlgung ablaufen, sobald einmal der Anstoss dazu ge-
geben ist, aufzufassen, sie entwickeln sich aus Interjection und Nach-
ahmung. Es ist der onomatopotische Trieb, die Nachahmung der
Naturlautc zur Iezeichnung der ihnen zukommenden Objecte, welcher die
früheste Entwickelung der Sprache, eben so wie die Bilderschrift den Anfang
der Wortschrift, darstellt. Aber sobald die Sprache aus dem ersten
Lallen (1er Kindheit heraus sich breiter entwickelt, sind die Worte nicht
mehr Anschanungs.-, sondern Vorstellungsreflexe, weil sie mit zunehmen-
der Erkenntniss abstracte Zeichen sinnlicher Anschauung werden und es
ist die Aufgabe der Physiologie der Sprache, den Reflex-
mechanismus aufzu decken, unit dessen Hülfe die begrifflichen Vor-
stellungen in die mechanischen Beweungscomp1exe der Wörter umge-
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warnleJt werdth. ,,Es bedarf zur Rede jederzeit eines Gedankens, tien

wir Cofleipirt haben , eines gernütliliclien Antriebes , der uns tlrän8t, ihn
zu äussern. Darauf wählen und sagen wir die Worte, die ujis die er-
krnte Sprache im Gedächtniss zur Verfügung stellt. Endlich lassen wir
die reflectoriselien Apparate spielen, welche die Worte äusserlich hervor-
bringen." Aber wie die Sprache die gegebenen Begrithe bezeichnet , so
gelaiigeu wir umgekehrt unzweifelhaft durch the Sprache zu unseren Be-
grillen, doch nötliigen uns gewisse Beobachtungen aus der Pathologie,
z. B. die erhaltene Intelligenz total apliasiselier Personen eine gewisse
Unabhängigkeit derselben von tien Worten anzunehmen. Gewisse Symbole

dJich fassen eine Reihe von Worten, einen ganzen abstracten Gedanken,
in ein einziges Zeichen zusammen und erleichtern die Vormialime der ge-
danklichen Operationen. Wo nun die Sprache, in dem eben definirten
Sinne, also mit intactem mechaniseheni Articnlationsvermmiügen, gestört ist,
reden wir mit Trousseau von Aphasie, wobei wir die Verwechselung
der Worte noch besonders als Pa rap h asic bezeichnen (analog gebrauchen
wir die Wörter Agraphie und Paragraplmie, Alexie und Paralexie), während
wir die Störungen an den äusseren Spraclmweritzeugen als dysa rth ri schc
und zwar als cen tral-dysartli riseh e (bei ceutral. Sitz z. D. Bulbär-
keruparalyse) oder als (lys lai is clic (bei Fehlern ticr äusseren Sprach-
werkzeuge) bezeichnen. Die Störungen ticr Diction, mIer grammimatisclien
Formulirung und syntactischen Gliederung der Worte, sind dann Dyspha-
sien zu nennen. So weit handelt es sich also nur um den rein for-
mellen Ausdruck tier Gedankenbewegung, ist endlich auch die Gedanken-
bildung selbst gestört, so haben wir es mit Dyslogi e n und Logopa-
thien zu thun, welche dann das ganze Gebiet geistiger Störung umfassen.
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Sie sollen aber iiir iii so Weit als sie zu Störungen der Bede, zu
Dysphi rasien filmren in dein vorliegenden Buche besprochen werden. -
Doch Wir mimüssen es uns versagen tien Inhalt. der folgenden Capitel,
welche über das die Sprache erniöglichende Gedäclmtniss (mit Bezug auf
den totalen oder partiellen Verlust desselben - Amnesia totalis et par-
tialis - , über Coordination tier Sprachbewegung, über die Rede-
bereitschaft ,.d. h. die innerliche Veranlassung und geistige Stimmung zum
hieden, über die Emmtwickelummgsgeschiehite tier Articulation heim Kinde, die
imaclialmimmende Articulation (welche trotz gegentlmeiliger Annahme als ein
durch Vermittelumig ties Crosshmirmis LWtl nicht durch tlirecten Reflex vom
Acusticus aus entstelmemither Vorgang aufgefasst wirti) und über die inter-
jectionelle otler Affect - Sprache (welche mit vol Iständigeum Verlust der
Fähigkeit the Worte zum Zweck einer Gedankenäusserung oder nur um
ihrer selbst willen hervorzubringen verbunden sein kann) handeln, im
Auszuge wietlerzugebemm mmd gehen zu den Capitel» über, welche sich
lait tlemn Nachwcis eines basalen Laut- (nicht Wort!-) Centrums und
seiner Verhintlung mit them Sitze ties Intellects beschäftißeu. Dass nain
imicht von cinenm Spraclm-Centrum" sprechen tiarf, von einem Sitz der
Sprache" ini tielmirne, sollte bei denm coniplexen Vorgang, der the Sprache
tiarstellt, eigentlich selbstverständlich sein und auch K. unterlässt nicbt
cine tlerartige Vorstellung wietlerhoit und scharf abzuweisen, dagegen
gicht es innerhalhm des ilirns gewisse Stellen, welche für die um echa-
nische Einrichtung untl Verbintlummg von Lautbewegungen da
sind, unti zwar sind als solche imacli tien bislmemigen Erfahrungen mit
Siclicrlmeit das verlängerte Mark, the Drucke und die Streifenhügel und
vielleicht auch die zwischen iinien, von Unten noch Aufwärts gerechnet,
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1ieenden Regionen zu nennen, andere aber welche die sprachgemisse
Silben- und Wortbildung vermitteln, deren Lage wir in der Stirn-
rinde uñd in der grossen Markstralilung zu suchen haben, und zwar derart,
lass, im Einklang mit der Dexteritat der meisten Menschen, auch der
ifauptatrom der centrifugalen (von der Rinde ausgehenden) Erregung beim
Sprchen durch das linke 43rosshirn herabgeht. Aher die Verbindungs-
wegt diter eortiealen und centralen Centren sirni uns ganz unbekannt,
nur Vermuthungen können wir darüber hegen. Der Verfoig dieser Laut-
Centren ds Centraihirns ist nach vielfachen pathologischen Beobachtungen
verhtnismässig einfach. Viel schwieriger und verwickelter wird die
Untersuchung sobald das Gebiet (1er Hirnrinde, des Hirnmantels, zu be-
gchrejten ist. Indem der Verf. nun zu einer kritischen Detrachtung der
physiologischen Dignitht der Hirnrinde übergeht, gelangt er zu der An-
nabie, dass sie als Vermittlerin zweier Procese, welche sensorischer
nu1 motoÑeher Natur sind, aber an räumlich nicht getrennten Stellen

zu betrachten ist; da aber bei umschriebenen Ilindenzerstörungen
die kJinibe Erfahrung zeigt, dass bald nur das b'osse motorische Vér-
mgiii Wöjter u bilden, bald die geistige Fähigkeit Worte oder Schrift
u erzei fwt1øt, bald nur der Verhindungsweg zwischen der Vor-

stellung md ern gpmehenen Wort (das sind die Fälle der oben definirten
Pniapbasie) fehlt, so geht die Localisation der Sprachfunctionen
(niebt ¿or Spradio at Ganzem!) an tien Rindentheilen als nothwendige
Folgerung der Logik daraus hervor doch die genaueren Punkte zu finden,
n welchen die aptichen witt acutishen Lindrucke verarbeitet, an wel-

ehen die Vorstellungen zum sprach'ichen Ausdruck übersetzt werden,
müssen wir verzichten. Nur efn8 18t, wie 5ehon bemerkt, nach allen
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Erfahrungen, sicher, dass die Läsioneu der linken llemispMre weit hïufiger
mit aphatischen tind gemischt anarthrisch-aphatischen Störungen Cb
binden, als die der rechten, nnd dass es hier insbesondere dio an die
Inselgegend (3. linke Stirnwinduug) angrenzenden Theile und diáe selbst
sind, aie dazu fuhren. Aber das ausschliessliche Privilegium hierzu be-
sitzen (liese Theile nicht (von 53 Fällen von Aphasic die Lobrneyei
sammelte, kommen etwa 34 auf dieseGegend), ondem andere Reob-
achtungen weisen auf ein ausgedehnter, wenn auch immerhin bent.
Sprachgebiet der Rinde hin. Der Grund de Ueberwiegen der linkeu
über die rechte SeiLe würde eben mit Broca wut ßui1Iàud in dr
Ilechtshändigkeit der moisten Menschen zu suchen sein. Aber die finde
ist nicht nur Organ der Sprache der Syntai und Grammatik wi
allen Menschen unabhängig vom Subject gemeinsam ist, onderu ie it
auch Sitz der intelligenz und des Gedächtnisses, so weit man von eifl*
,,Sitz" derselben sprechen kann und so muss sie auch fifr die oben
dysphrasisch bezeichneten Störungen, die Krankhéiten de oyOC, Veflflt.
wortlich sein. Fasst man nun die Fimctioùea der Rinde, ao Wait si
die Sprache angehen, zusammen, so ergieht sich, dass da cote1
biet aus sich erzeugt oder in sich aufnimmt und nach Aussen varitj%,t

1) sensorielle Eindrucke (Vorstellung, Gedächtni, aith
acustische Eiudrücke.)
optische

2) motorisihe Jmpulse (d. Ii. das Yermön Lauteowpleze L e
Wörter und die gliederung der Wörter zu Sätzai L a Diction iu b1Idfl

Aus dei tota'en oder partiellen Sruug dieser, eThLredend miter
einander in Vebindung itehenden, Baiwen ergeben ueb dann die toen-
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den bisher uuter dem generellen Namen der Aphasie zusammengefassten
pathologischen Vorkommnisse:

Die Dysphrasie (s. d. Definition oben).
Die anamnestisclie Aphasie einfacher und complicirter Form.
Die Paraphasie (s. d. Definition oben) nebst dei' Paragraphie

und Paralexie.
Die Wo rtta ub h ei t d. h. das Unvermögen bei guteiii Gehör und

erhaltener Intelligenz die Wörter wie früher zu versteheii, und (dein ent-
sprechend) die Wortbliudheit.

L Die ata ctisclie Aphasie, das Unvermögen (lei' motorischen
Coordination der Wörter, mit Einschluss des Scandirens und Silben-
stolperns.

6. Der Agrammatismus und die Akataphasie oder (las Un-
vermögen die Wörter grammatisch zu formen und syiitactiscli im Satze
zu ordnen.

So zez'tállt also, was wan bisher als Ganzes 0(1er höchstens als ein
Doppelbild, die atactisehe und ananinestische Aphasie, betrachtet hatte,
ha eine ganze Reihe von Gliederia und es ist nun Sache der folgenden
Capitel den klinischen Beleg dalbr beizubringen und die Möglichkeit, eine
derartige Eintheilung mit unseren jeizigen Kenntnjsseii durchizuriiliren, zu
erweisen. Hierbei finden nun noch eine Menge Details der interessante-
sten Art Berücksichtigung, und dies gescheut in fesseludei' und übersicht-
licher Wisc an der Rand einer grossen Zahl klinischer Beobachtungen
(wie denn überhaupt Verf. über eine grosse mid schlagfertige Truppe
von Fällen verfügt und aller Orten sprechen lässt) und wird durch eine
Zeichnung, welche unter der (willkührhich angenommenen) Form von
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Centren (len Vorgang der Sprache zerlegt uiid die Erfolge der Störung
jedes Theihes leicht übersehen lässt, verdeutlicht. Ein Krankheitsbild der
,,Apliasie" gicht es nicht, Diesen Standpunkt hält Verf. für überwunden.
Aufgabe der Pathologie nmss es vielmehr sein , die Störungen der zahl-
reichen Functionen, 'ehclie beim Sprechen in's Spiel kommen, theoretisch
und practischa klar zu hegen. Für einen Tlieih der Fälle Ist dies, wie
gezeigt worden, möglich, fur einen anderen, die sog. funct.ionehhen Apha-
sien, wie sie bei Ihysterie, bei heftigen Gemütlisbewegungen, bei manchen
Neurosen beobachtet werden , sind wir noch weit entfernt und können
nui' i w Allgenieiiien von Spraclihosigkeit oder Sprachstörung sprechen,
ohne ihre Natur geli;lu bestininien zu können. -

Die folgenden Capitel des Werkes beschäftigeii sich nut den Sprach-
störungen, welche in (lie Chasse der spasmodisclien Neurosen gehören,
dein Sto t te r n und (lei' Ap hit ho ngi e il. i. dciii Zustande, der bei jedena
Versucht zu sprechen, Kräinpfe im Itynoghossus auftreten lässt, wodurch
(lie Sprache ganz unmöglich gemacht wird. Es werden die verschiedenen
Arten (les Stotterns un(h die Weise, wie sie zu Stande kommen, betrachtet,
und (lic verschiedenen Theorien seiner Eiitstehung aulgefithirt, wobei sich
K. denen, welche das Stottern als eine reine Coordinations-Neiirose auf-
fassen, anschliesst. Auch die Behandlung desselben, (he sich imacli zwei
Riclitungeim, einer g y um n asti schi cii, welche die Kräftigung (les ganzen
hiidividuuiims un(h seiner Athniungsorgane im Besoiidereu und einer did ac
tischen, welche die herstellung der x'iclitigeii Coordination der Func-
tionen der Atliiiiung, Phonation und Articulation durch p'ädagogjsclie
Mittel bezweckt, ausdelineii iiiiiss, vii'd in Kürze besprochen. Desgleichen
wird eine Uebersicht über (las Staiiiinehu, so weit es in schlechter Er-
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vermögen die Wörter grammatisch zu formen und syntactiseli im Satze
zu ordnen.

So zez'tállL also, was wan bisher als Ganzes oder huiebstens als ein
Doppelbild, die atactisehe und ananmnestische Aphasie, betrachtet hatte,
in eine ganze Reihe von Gliedermi und es ist nun Sache der folgenden
Capitel den klinischen Beleg dafür beizubringen und die Möglichkeit, eine
derartige Eintheilung mit unseren jeizigen Kenntnissen durchzuführen, zu
erweisen. Hierbei finden nun noch eine Menge Details tier interessante-
sten Art Berücksichtigung, und dies geschieht in fesselndei' und übersicht-
licher Weise an der Rand einer grossen Zahl klinischer Beobachtungen
(wie denn überhaupt Verf. über eine grosse und schlagfertige Truppe
von Fällen verfügt und aller Orten sprechen lssL) und wird durcit eine
Zeichnung, welehe unter der (willkührlich angenommenen) Foriti von
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Centren den Vorgang der Sprache zerlegt oint die Erfolge der Störung
jedes Theiles leicht übersehen lässt, verdeutlicht. Ein Krankheitsbild der
,,Aphasie" giebt es nicht. Diesen Standpunkt hält Verf. für überwunden.
Aufgabe dec Pathologie niuss es vielmehr sein, die Störungen der zahl-
reicheii Functionen, welche beim Sprechen in's Spiel kommen, theoretisch
und 1rmctischl klar zu legen. Für einen Theil der Fälle ist dies, wie
gezeigt worden, möglich, für einen anderen, (lie sog. funct.ioneilen Apha-
sien, wie sie bei hysterie, bai heftigen Gemüthsbewegungen, bei manchen
Neurosen beobachtet werden , sinil wir noch weit entfernt und können
nur im Allgemeinen von Sprachlosigkeit 0(1er Sprachstörung sprechen,
ohne ihre Natur genau bestimnien zu können. -

Dic folgeiiden Capitel des Werkes beschäftigen sieht mit den Sprach-
störungen , welche in (lie Classe tier spasmodischen Neurosen gehören,
(hein Sto t te rn und dem Ap h tito ngi e ti. j. dem Zustande, der bei jedem
Versuch zu sprechen, Krämpfe lin htynoglossus auftreten lässt, wodurch
(lie Sprache ganz unmöglich gemacht wird. Es werden die verschiedenen
Arten des Stotterns und die Weise, wie sie zu Stande kommen, betrachtet,
und die verschiedenen Theorien seiner Entstehung aufgeführt, wobei sich
K. denen, welche das Stottern als eine reine Coordinations-Neurose auf-
fassen, anschliesst. Auch dio Behandlung desselben, die sich nach zwei
Richtungen, einer g y ni n asti seit en, welche die Kräftigung ties ganzen
Individuums und seiner Athmungsorgane ini Besonderen und einer did ac-
tischen, welche die herstellung der richtigen Coordination der Func-
tionen der Athimung, Phonation und Articulation durcit pädagogische
Mittel bezweckt, ausdehnen muss, wird in Kürze besprochen. Desgleichen
wird eine Uebersicht. über das Stammeln, so weit es in schlechter Er-
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ziehung lind mangelhafter Uebung, 0(1er in Fehlern der äusseren Articu-
Iationswerkzeuge besteht, gegeben, seine Heilmethode Bngefülirt und iiii
Vorbeigehen ein Blick auf (las interessante Capitel der lIB tioiialeii 1111(1

d i a I e c ti s e h eu M o g i I a I i e , (1cm Felileii eillzelner Laute will ganzer
Lautciassen bei verschiedenen Nitionen - tile Chinesen haben z. B. kehi
r, den Franzosen und Engländern fehlt unser gutturales ch - und der
historischen Lautverschiebung und des lautlicheu Verfalls bei ganzen Völ-
kern (z. B. die Corruption des pater und mater zu père und mère, (les
angelsãclmsisclmen hlâford und 1mlau1dige zu lord ummd lady) geworfeu.
Schliesslich wirti ein letztts Capitel (1er Taubstummmmnlieit, bei (1er nicht
nur absolute TBubheit sondern auch schon höhere ßride von Schwer-
hörigkeit in (1er Kindheit ini Stande siud, (lie Entwickelung (1er Sprache
ganz 0(1er in hohem Gru1c zu lmenmmnen, gewidmmmet, ihrc Erziehung be-
sprochen , (lei' (leutselmen Methode Sa mmm u e I H ei nick c's, welehe (lie
Taubstummen wirklich spreelmen lehrt, vor (len franösmsehen, die sicli
auf die Erlernung der Geberden und Schriftsprache beschränken, der
Vorzug gegeben, und zum Schluss, zunm Beweise wie gross die Vet-
feinerung der vicariirenden Sinne speciell (les TBstgefühls l)ei den TBub-
stummen sein kann, von den vielemm mmmerkwürdigen Beobachtungen (les
Buches vielleicht die merkwürdigste, weil begreifbarste, mnitgetheilt, den
Fall aines taubstummen Mädchens betreffend , wilclmes mmicht nur Alles,
was gesprochen wurde, vomn Munde absali, sondermm siclm jim (1er Dunkel-
heit vollständig mmmit ihrem Dienstmädchen unterhielt, wenn sie nur ihre
Hand in dessen Busen auf (lie blosse Brust legte, lind so (lie Vibrationen
des Brustkorbes percipiren konnte. Da aber der Verl. imm diesen letzten
Fragen nicht in eben dein Maasse auf denm Boden eigemmster Anschauung
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un(l Untem'stmclmtmmmg, vie in den (len ersten TImeil (les Buches ausmimaclmenden
stelmt, glauben wir eimmes näheren Eingelmens (larauf entlmoben zu sein.

Versuelmemm wir nun das Facit zu zielmen, so ist unzweifelhaft, dass
Verf. (lBs vorlmalm(Iene Material liber die Spraelmstörungen, vornehmliek
über dii ummter (leimm Sammiimmelnamnemm (1er AplmBsie begriífenen , zum ersten
MBI zusaimmimmen getragen, (lurcIm eigtne Beobaclmtungen vermehrt, gesiclmtet
un(l imm seine Theile zerlegt Imat. Wir zweifeln niclmt , dass in kurzer
Zeit die vomm (lenm Verf. vorgesclmlagemme 0(1er eine (1er seinen sehr älmn-
liche Emmmtlmeilummg dem Aphasiemm sielm ciii gleiches Bürgerrecht in der kIm.
MediciLm erworbinm imabemm wir(l, als es in zahlreiclmen anderen Capitelmz
(1er Nervenpatlmologie, wir erinnermm nur an die Kranklmeiteu (les Rücken-
mnarks umm(l seiner Häute, in (1er Neuzeit in jiimniiclmer Weise gesclmelmen ist.
lia aber der Verf. zu (ltesemmm Zweck nicht imur pimysiologisehe und patlmolo-
gisclme, sondern aiuclm psycimologisclme Vorgänge in sein Bereiclm ziehemm musste,
so ergiubt siclm Imieraus auch eimme in stoffliclmer und gedanklicher Bezieliun
gleich klBre Bespreclmtumg zahlreiclmer in dieses Gebiet gehöriger Fragen. In
(1er That, wenn wir im Vorstehemmden nicht viel mnelmr als die Inlmaitsangabe.
der einzelmmen Capitel geben konnten, so ist (lies die Folge der knappeit
und Iliessendemm Diction des Buches, welclme kammmn gestattet, den einen
oder (len ammderen Punkt aus der Gesammntlmeit Imerauszugreifen. 'Wean
wir (lie Leser dieser Wochenschrift Buf dasselbe aufmerksam gemaclmt,
vielleicht ilmnen einen Leitlademm zu seiner Lectüre gegeben haben, so ist
unser Zweck erfililt und hofien wir, (lass sie ilmnen gleich ammregemml wie.
uns seimm möge. C. A. Ewald.

ziehung und iriangeihafter Uebung, oder in Fehlern der ausseren Articu-
lationswerkzeuge besteht , gegeben , seine Heilmethode angeführt und im
Vorbeigehen ein Blick auf das interessante Capitel der na tionalen 1111(1
a ja 1 cc Lis e h en M o g ila 1 i e , (lern Febleii einzelner Laute und ganzer
Lautciassen bei verschiederien Nationen - die Chinesen habeii z. B. kein
r, den Franzosen und Engländern fehlt unser gutturales ch - und der
historischen Lautversehiebung und des lautliclien Verfalls bei ganzen Völ-
kern (z. B. die Corruption des pater und mater zu père und mère, (les
angelsächsischen hlâforil und hiacillige zu lord und lady) geworfen.
Schliesslich wird ein letztes Capitel (lcr Taubstummheit, bei der nicht
nur absolute Taul)heit sondern auch schon höhere Grade von Schwer-
hörigkeit in der Kindheit ini Stande sind, (lie Entwickelung der Sprache
ganz oder in hohem Grade zu hemmen, gewidmet, ihre Erziehung be-
sprochen, der deutschen Methode S a ni u el H ei ni ck c's, welche (lie
Taubstummen wirklich sprechen lehrt, vor den französischen, (lie sich
auf die Erlernung der Geberden und Schriftsprache beschränken, der
Vorzug gegeben, und zum Schluss, zum Beweise wie gross die VeiL
feinerung der vicariirenden Sinne speciell (les Tastgefülils bei den Taub-
stummen sein kann, von den vielen merkwürdigen Beobachtungen des
Buches vielleicht die merkwürdigste, weil begreifbarste, initgetheilt, den
Fall eines taubstummen Mädchens betreffend , welches nicht nur Alles,
was gesprochen wurde, vom Munde absah, sondern sich iii der Dunkel-
heit vollständig mit ihrem Dienstmädchen unterhielt, weini sie nur ihre
Hand in dessen Busen auf (lie blosse Brust legte, und so (lie Vibrationen
des Brustkorbes percipiren konnte. Da aber der Verl. in diesen letzten
Fragen nicht in eben dem Maasse auf dein Boden eigenster Anschauung
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und Untersuchung, wie in tien den ersten Theil des Buches ausmachenden
steht, glauben wir eines näheren Eingehens darauf enthoben zu sein.

Versuchen wir nun das Facit zu ziehen, so ist unzweifelhaft, dass
Verl. das vorhandene Material fiber die Sprachstörungen, vornehmtick
über die unter (leal Sainiiielnamen tIer Aphasie begriffenen , zum ersten
Mal zusammen getragen, durch eigene Beobachtungen vermehrt, gesichtet
und in seine Tlieile zerlegt hat. Wir zweifeln nicht , dass in kurzer
Zeit (lie von dem Verf. vorgeschlagene 0(1er eine der seinen sehr älin-
liche Emtheilung dei Aphasien sich ein gleiches Bürgerrecht in der kIm.
Medicin erworben haben wird, als es in zahlreichen anderen Capitein
der Nervenpathologie, wir erinnern nur an die Krankheiteu des Rücken-
marks und seiner häute, in tier Neuzeit in iihnlicher Weise geschehen ist.
Da abei' der Verf. zu diesem Zweck nicht nur physiologische und patholo-
gische, sondern auch psychologische Vorgänge in sein Bereich ziehen musste,
so ergiebt sich hieraus auch eine in stofflieher und gedanklicher Beziehung
gleich klare Besprechung zahlreicher in dieses Gebiet gehöriger Fragen. In
der That, wenn wir im Vorstehenden nicht viel mehr als die Inhaltsangabe.
der einzelnen Capitel geben konnten, so ist dies (lie Folge der knappen
und Iliessenden Diction des Buches, welche kaum gestattet, den einen
oder den anderen Punkt aus der Gesamintheit herauszugreifen. Wenn
wir die Leser dieser Wochensebrift auf dasselbe aufmerksam gemacht,
vielleicht ihnen einen Leitfaden zu seiner LectUre gegeben haben, so ist
unser Zweck erfüllt und hoffen wir, (lass sie ihnen gleich anregend wi
uns sein möge. C. A. Ewald.
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